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grcing ©rUlpargcr: aiüfcl)icb bon Sgieu. aSilbelmine ©alfineffer: yiadjbliite. 331

natf) einer Qeit, tit bei fid) bag SSefte in ilfm et=
fdfliefjen barf, bent bridjt and) unter frembent
fpimmclgftrid) aug frentbcr ©rbe tiefe greube
berbor gleidj ber in eine Sdjerbe berpflangtett
©Iitme aul fiiblicfjen Qonem glimrnernb man=
belt fie bag 3d at: eineg |nntergrunbtudjeg gum
©lau einer ©ropettnadji. ©el)nfudjt erfüllt fid)
in baiter ©ntfaltung.

©ad) einer ©titube grofjen ©lücfg grauen mie=
ber Sag urn Slag Sorgeumolfen, reden fid) be-
ängftigenb ïat)Ie 5ßfltd)ten urn unS. 3Bo foil ba
nod) ©d)önl)eit fein? Stttein @d)önl)eit ift immer
unb überall. äBcmt aitd) il;r MI leib fdieinbar
bent bed Slfdjenbröbelö gleicht — bic I)eimlid)e

Königin, trägt eg bod), ©djau bir bert feibeneit
©lang beg @cf)Tteeg, bie filbernen SBafferladjen,
bie pbantaftifd) fid) gebärbenbeit ©auiugerippe,
bie in ber ©äffe fid) gufantnten fufdieliiDen
©auernbäufer an! Sßer biet geflaut, fommt
gut ©efdfdulidjïeit. ©eborgeit im leudjtenben
©tautet ber ©egenmart neigt fid) bie grau bcu
Sdjatten beg ©eioefeneit gu, giefjt fid) gurüd in
fid), in ben Slnfaitg ber ©htge.

©er ®ünftler, ber im 33. 2IItergjaf)re ftel)t,
ftubierte sßrimar» unb geidjeitle'brer, lebt aber
feittjer als freier ©later. ©eit galjren mol)nt er
— uad) längeren Aufenthalten in iparig unb
©reglau — in ©ffreti'fon. 3. SBcibmauu.

2eb tool)l, bu {folge ßaiferftabt,
3roar ntcbf auf (ange, benk' icf) ;

3u anbern ©rengen, Iebensmaff,
©ie irren «Schritte lenk' idj.

2Ibfd)ieö oort 2ßiett.
©03u bein ©olk, ein mackres «Öer3,

QSerffanb, unb oom ©efunben,
©as fid) mit Qltärdfen unb mit Scberg,
©er Qßatjrbeit ©üb ummunben.

Sd)ön bift bu, bodj gefät)rlid) aud),
©em Sd)üter mie bem SHeifter,
©ntnernenb roebt bein Sommerbaucb,
©u ©apua ber ©elfter!

2Iuf beuten gluren gebt ftcb's meid),
Unb ©erg' nnb ©Sälber breiten

©ings um bid) f>er ein 3auberreicb,
©urd) bas bie Ströme gleiten.

©3eitt)in ©tufik, roie roenn im ©aum
©er ©ögel ©bor ermacbfe,

©tan fpridjt nicbt, benkt roobl etroa kaum
Unb fübtt bas Äalb=©ebacbfe.

©tan lebt in halber ^oefie,
©efäbrticb für bie gange,
Unb ift ein ©idjter, ob man nte

2ln ©erfe bacbt' unb Stange.

©od) roeit, non fo niet Sdjönbetf notl,
©Sir nur 3U atmen braueben,

©ergibt man, roas 3um bergen quoll,
©ueb mieber ausgubaneben :

®ie ©afel bleibt, bie Ceinroanb leer,

©rum fort aus biefen ©rünben
Ob non ber ©eifelaft ©efebroer

Sieb feffre ©Uber rünben.
S-nuijj ©ntTtmräer,

3lad)blöfe.
93on SBttbetmine SSattiiiefter.

©er ©atter gofef Abel tgat fid) ing Aitggebing
gurütfgiel)en müffeit. ©tüffeit, ja! ®ag ©auerm
gut mar ©cfiig feiner bertorbeneu grau —
Ifief) aud) uad) ifjrent ©ater ©teinert)of — unb
il)r ©eftament lautet fo, baff il)r ©canit bag SCit=

loefeit big gu feinem fünfgigften ©eburt.gtage
benürrfdjaften bürfe, eg bann aber an ben
©tantt iîjrer ©odjter aus erftcr ©t)e abtreten
nüiffc, mo'b in gegen biefer ilpn ein anftänbigeg
t'-luggebiitg gu gemähten babe. Énitrrenb unb
mnrrenb tgat ber Abcfbaiter Stieftochter unb
©djirnegerfolm beit 5ptatg geräumt unb ift in
bag tpäugl gegogen, bag Ineitab am ©anbe beg
©auernguteg in ber ©äl)e beg ©ceg ftebt.

©itteg ©ageg font 111t ein Mïnedji, ber bor gut
einem gabrgebnt aitg beut .©teufte gefdjieben
Inar, loeil er baivtalg ein fleineg Anmefett, bag
er mit feinen ©rfparniffeit erftanben batte,
übernabnt, gum ©aiter SIBel. gragt im $aupt-
baufe uad) ilgn 1 unb Igört bie niütrifdje 2tut=
Inert, bafg „ber Sitte" im Sluggebing fei. (So

ftapft er beult gu beut Mpäugt, finbet beit ©aiter
ititb bittet it)ii, fid) bafür, gu nermciiben, bag
man ib'n mieber in ben ©ienft itegme, er babe
fein ipab unb ©ut burdj einen ©raub berlorcii.
SBar iutiuer ein braber MIerl, ber lange So ig,
unb ein guter SCrbeiter. „©ift fo gut mie anf=
genoiitnten!" fagt ber ©auer unb geigt mit il)m
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nach einer Zeit, in der sich das Beste in ihm er-
schließen darf, dem bricht auch unter fremdem
Himmelsstrich aus fremder Erde tiefe Freude
hervor gleich der in eine Scherbe verpflanzten
Blume aus südlichen Zonen. Flimmernd wan-
delt sie das Blau eines Hintergrundtuches zum
Blau einer Tropcnnacht. Sehnsucht erfüllt sich

in voller Entfaltung.
Nach einer Stunde großen Glücks grauen wie-

der Tag um Tag Sorgenwolken, recken sich be-
ängstigend kahle Pflichten um uns. Wo soll da
noch Schönheit sein? Allein Schönheit ist immer
und überall. Wem? auch ihr Kleid scheinbar
den, des Aschenbrödels gleicht — die heimliche

Königin trägt es doch. Schau dir den seidenen
Glanz des Schnees, die silbernen Wasserlachen,
die phantastisch sich gebärdenden Baumgerippe,
die in der Nässe sich zusammen kuschelnden
Bauernhäuser an! Wer viel geschaut, kommt
zur Beschaulichkeit. Geborgen im leuchtenden
Mantel der Gegenwart neigt sich die Frau den
Schatten des Gewesenen zu, zieht sich zurück in
sich, in den Anfang der Dinge.

Der Künstler, der im 33. Altersjahre steht,
studierte Primär- und Zeichenlehrer, lebt aber
seither als freier Maler. Seit Jahren wohnt er
— nach längeren Aufenthalten in Paris und
Breslau — in Effretikon. I. Weidmann.

Leb wohl, du stolze Kaiserstadt,
Zwar nicht auf lange, denk' ich:
Zu andern Grenzen, lebensmatt,
Die irren Schritte lenk' ich.

Abschied von Wien.
Dazu dein Volk, ein wackres Kerz,
Verstand, und vom Gesunden,
Das sich mit Märchen und mit Scherz,
Der Wahrheit Bild umwunden.

Schön bist du, doch gefährlich auch,

Dem Schüler wie dem Meister,
Entnervend weht dein Sommerhauch,
Du Capua der Geister!

Aus deinen Fluren geht sich's weich,
Und Berg' und Wälder breiten

Rings um dich her ein Zauberreich,
Durch das die Ströme gleiten.

Weithin Musik, wie wenn im Baum
Der Vögel Chor erwachte,

Man spricht nicht, denkt wohl etwa kaum
Und fühlt das Kalb-Gedachte.

Man lebt in halber Poesie,

Gefährlich für die ganze,
Und ist ein Dichter, ob man nie

An Verse dacht' und Stanze.

Doch weil, von so viel Schönheit voll,
Wir nur zu atmen brauchen,

Vergißt man, was zum Kerzen quoll,
Auch wieder auszuhauchen:

Die Tafel bleibt, die Leinwand leer.

Drum fort aus diesen Gründen!
Ob von der Reiselast Beschwer

Sich feskre Bilder ründen.
Franz Grillparzcr.

Nachblüte.
Von Wilhelmine Baltinester.

Der Bmier Josef Abel hat sich ins Ausgeding
zurückziehen müssen. Müssen, ja! Das Bauern-
gut war Besitz seiner verstorbenen Frau —
hieß auch nach ihrem Vater Steinerhof — und
ihr Testament lautet so, daß ihr Mann das An-
Wesen bis zu seinem fünfzigsten Geburtstage
bewirtschaften dürfe, es dann aber an den
Mann ihrer Tochter aus erster Ehe abtreten
»füsse, wohingegen dieser ihm ein anständiges
Ausgeding zu gewähren habe. Knurrend und
murrend hat der Abelbaner Stieftochter und
Schwiegersohn den Platz geräumt und ist in
das Häusl gezogen, das weitab am Rande des
Bauerngutes in der Nähe des Sees steht.

Eines Tages kommt ein Unecht, der vor gut
einen? Jahrzehnt aus den? Dienste geschieden

war, weil er damals ein kleines Anwesen, das
er mit seinen Ersparnissen erstanden hatte,
übernahn?, zum Bauer Abel. Fragt im Haupt-
Hause nach ihm und hört die mürrische Ant-
wort, daß „der Alte" in? Ausgeding sei. So
stapft er denn zu den? Häusl, findet den Bauer
und bittet ihn, sich dafür, zu verwenden, daß
man ihn wieder in den Dienst nehme, er habe
sei?? Hab und Gut durch einen Brand verloren.
War immer ein braver Kerl, der lange Lois,
und ei?? guter Arbeiter. „Bist so gut wie auf-
genommen!" sagt der Bauer und geht mit ihn?
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